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Lieber Leser,

Dieses Buch ist eine Hommage an die wunderschöne Kindheit in der Vojvodina, einem Land voller weitläufiger Felder und endlosem blauen Himmel. Mögen dich diese Seiten auf eine Reise durch die Ebenen führen, wo Nebel und Sonne sich begegnen, wo der Wind den Duft aus schlafenden Dörfern trägt und jeder Sonnenuntergang die Herzen mit Wärme erleuchtet. Die Vojvodina ist ein Ort, an dem die Erde den Kosmos berührt, wo Träume so groß sind wie der Himmel über uns. Möge dich die Geschichte in diesem Buch daran erinnern, dass jeder Schritt auf dieser Erde von Magie durchzogen ist und dass die Kindheit in der Vojvodina ein kostbares Geschenk ist.

Mit Liebe und der Hoffnung, dass du jeden Moment dieser Geschichte genießen wirst,

Susanna D. Stark
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Hinter dem Bauernhof von Tvrtko
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Durch das Fenster drang eine seltsame Hitze, und obwohl der Wind sanft durch die Vorhänge wehte, brachte er keine Erleichterung. Der Junge wurde von Langeweile ergriffen und griff nach seinem Handy.

„Hallo, hast du Lust, dich beim Teich zu treffen? Aha, dann sag den anderen Bescheid, ich gehe in fünf Minuten“, sagte er und begann, die Shorts über die Badehose zu ziehen.

„Wohin willst du, Zvezdan, bei dieser Hitze?“, rief Dana aus der Küche.

„Ich treffe mich mit meinen Freunden. Es ist langweilig zu Hause.“

„Gut, geh, wenn dich der Platz schon nicht hält! Aber vergiss nicht, deine Kappe mitzunehmen.“

Der Junge rannte an ihr vorbei, drehte sich aber zurück, schnappte sich einen Apfel und küsste seine Mutter flüchtig auf die Wange.

Ein glückliches Lächeln huschte über ihr Gesicht, während sie weiter das abgewaschene Geschirr abtrocknete. Er biss in den saftigen Apfel, und der Saft lief ihm vor Genuss über die Lippen.

Mit einer Hand griff er nach ein paar Zeitschriften, mit der anderen hielt er den Lenker seines blauen Fahrrads und biss erneut in den Apfel, um die Tür zu öffnen. Die Zeitschriften steckte er in den Drahtkorb am Lenker und trat in die Pedale. Er war kaum die Straße hinuntergefahren, als der Nachbars-Hund bellend hinter ihm herjagte.

„Drei, zwei, eins!“, zählte der Junge die Sekunden, die der Hund brauchte, um ihn einzuholen.

Der Dackel hatte zwar kurze Beine, war aber flink und holte ihn fast ein. Er stand auf beiden Beinen und fuhr so stehend mit dem alten, verrosteten Fahrrad, bis er es schließlich schaffte, dem Hund zu entkommen. Wegen der Hitze war die Straße völlig leer, und außer ihm war niemand draußen. Er bog um die Ecke in die dritte Straße und begann wieder zu zählen. Kaum hatte er die Zahl fünf ausgesprochen, als ein Schäferhund mit prachtvollem und gepflegtem Fell aus dem Tor sprang und ihm hinterher jagte. Der Junge trat kräftig in die Pedale, so schnell er konnte, und drehte sich dabei ständig um. Der Schäferhund holte ihn ein, packte ihn kurz am Bein, doch der Junge schüttelte sich los und trat ihm mit dem Bein in die Kiefer. Aus Angst zielte er mit dem Apfel, den er noch in der Hand hatte, auf den Hund und traf ihn an der Oberschenkel, worauf der Hund jaulte und stehen blieb. Völlig außer Atem setzte er seine Fahrt fort, drehte sich immer wieder um. Sein Herz hämmerte wie verrückt, als würde es aus seiner Brust springen. Nachdem er ein gutes Stück von zu Hause entfernt war, blieb der Hund zurück und kehrte in den Hof zurück, anstatt ihm weiter zu folgen. An einer breiten Kreuzung hielt der Junge einen Moment inne und stellte den linken Fuß auf den Asphalt, dessen Ränder der Wind mit silbernem Sand bedeckt hatte. Es bestand eine reale Gefahr, dass der große Rottweiler aus der Straße links ihn verfolgen würde, aber bei diesem Wetter hatte der Junge weder die Lust noch die Kraft, sich ihm zu stellen, deshalb entschloss er sich, die rechte Straße zu nehmen, die zwar einen Umweg darstellte, aber sicherer war. Unterwegs traf er auf den Jungen, der seinen Hund an der Leine führte und dabei langsam das Fahrrad fuhr.

„Hey, Krätze! Ist dir auch so heiß?“, fragte er seinen Freund, der angehalten hatte, um auf ihn zu warten. 

„Frag nicht! Der Floh wälzt sich den ganzen Tag vor Hitze und weiß nicht, was er mit sich anfangen soll“, sagte er und deutete mit dem Kopf auf den bunten Basset.

Dem Hund hing die lange Zunge vor Hitze aus dem Maul, und er blickte die Jungen irgendwie aus dem Augenwinkel an, als ob er sie beschuldigte, ihn bei dieser Hitze spazieren zu führen. Er erinnerte an ein trauriges Kind mit seinen runden braunen Augen und den faltigen Augenringen. Sobald er sah, dass die Jungen einen Moment stehenblieben, ließ er sich auf die Hinterbeine sinken und begann, sich zu kratzen. Krätze zog an der Leine und so setzten sie alle ihren Weg in dieselbe Richtung fort. Der Hund trabte hinter ihnen her, seine langen Ohren hüpften bei jedem Schritt, während er sichtbar außer Atem war. In der nächsten Straße holte sie ein weiterer Junge ein und bremste laut kreischend vor ihnen. Er stellte sich auf das Hinterrad und begann, auf ihm zu hüpfen und eine Weile das Gleichgewicht zu halten, bevor er geschickt wieder auf den Boden landete. Die Kamera, die an seinem Hals baumelte, sprang und fiel ihm auf die Brust.

„Hi, Jojo! Irgendwann wirst du deine Kamera kaputt machen. Ich wundere mich, dass sie noch nicht kaputt ist!“, begrüßte Zvezdan den Jungen mit der Kamera.

„Mach dir keine Sorgen um meine Kamera. Das ist ein antikes Modell, dem nichts passieren kann.“

„Ich weiß nicht, warum du dir nicht einfach eine neue kaufst, wenn du so gerne fotografierst. Neuere Modelle sind billiger und einfacher zu benutzen“, fragte Zvezdan erstaunt.

„Ach, ihr versteht das nicht! Das hier ist Kunst, keine gewöhnliche Fotografie. Ich habe euch schon hundert Mal gesagt, dass die alten Kameras bessere Bildqualität haben als die heutigen. Das ist mir sehr wichtig. Nicht alles, was modern ist, ist auch gut“, antwortete er, während er mit der Hand abwinkte.

So gingen sie langsam aus dem Dorf und machten sich auf den Weg durch den hohen Gräserweg. Aus der Wiese stieg die Hitze auf und trug die betörenden Düfte von Kamille, Johanniskraut und Acker-Kratzdistel in den Himmel. Es dauerte nicht lange, bis sie das Rumpeln von Rädern hinter sich hörten. Alle drei drehten sich um und sahen den Jungen auf dem Tretroller.

„Und der Krapfen ist auch heiß, schau ihn dir an, er ist ganz rot im Gesicht!“, zeigte Jojo auf den Jungen, der ganz rot im Gesicht war.

Dieser stieg von seinem Tretroller und begann, ihn neben sich her zu schieben.

„Gut, dass überhaupt jemand auf die Idee kam, aus dem Haus zu gehen. Ich bin fast verrückt geworden, weil ich drinnen gesessen habe“, beschwerte sich Donat, dem es auch zu Hause langweilig war. Während sie an den bearbeiteten Feldern mit Mais und Sonnenblumen vorbeifuhren, war das einzige Geräusch, das die Stille unterbrach, ihre Stimmen und das ständige Zirpen der Grillen.

Die Libellen flogen über sie hinweg, aber sie achteten nicht darauf. Sie waren schon tausendmal diesen Weg entlanggegangen, sodass nichts dort für sie mehr seltsam oder unbekannt war. Als sie sich einem Bauernhof näherten, wurden sie stiller und vorsichtiger. Zvezdan legte einen Finger auf den Mund und drehte sich zu ihnen um, um sie zu warnen. Aber die Jungen waren schon darauf vorbereitet, da es nicht das erste Mal war, dass sie sich heimlich am Bauernhof von Tvrtko vorbeischlichen. Geduckt rannten sie an dem Haus vorbei, froh, dass das Gestrüpp um den Hof so gewachsen war, dass man nichts aus dem Hof sehen konnte. Sobald sie hinter der Scheune waren, richteten sie sich wieder auf, schoben aber weiterhin ihre Fahrräder in größtmöglicher Stille. 

[image: image]Aus den kleinen, schmutzigen Fenstern der Scheune war ungewöhnliche Musik zu hören.

„Ist das Mozart oder träume ich?“, fragte Jojo.

„Du träumst nicht! Das ist die Kleine Nachtmusik“, bestätigte Zvezdan.

„Bis jetzt war er nicht wirklich normal, aber jetzt ist er völlig durchgedreht“, mischte sich auch Krätze ein.

„Habt ihr die neueste Neuigkeit nicht gehört?“, wandte sich Krapfen an sie, denn er hatte immer die neuesten Informationen aus einer ihnen unbekannten Quelle.

„Was?“, fragten sie alle gleichzeitig neugierig.

„Der Trauzeuge meines Vaters hat eine Tante, die wiederum eine Nachbarin hat, die auf einer Molkerei arbeitet. Sie sagt, dass sich Tvrtko dem Mann, der jeden Morgen kommt, um die Milch abzuholen, rühmte, er lasse seinen Kühen klassische Musik spielen, weil sie dann entspannter seien und besseres Milch geben. Angeblich hat er darüber in einer Zeitschrift gelesen und wollte es selbst ausprobieren.“ 

„Der ist ja verrückt!“, rief Jojo aus.

„Aber das ist noch nicht alles! Sie haben angeblich Milchproben für ein Labor genommen, und die sind viel besser als die, die sie vor der Musik gemacht haben. 

Tvrtko prahlt damit, dass er mit einer kleinen Investition jetzt viel mehr Geld bekommt.“

„Nur verrückte Leute haben Glück. So läuft das im Leben. Manche lernen und arbeiten, und es passiert nichts“, kommentierte Krätze.

„Es geht nicht nur um Arbeit und Lernen. Heutzutage kommt es darauf an, wer erfinderisch und geschickt ist“, sagte Zvezdan.

Mit Lächeln und Gelächter erreichten sie schließlich den Teich hinter der Scheune. Tvrtko kam fast nie hierher, es sei denn, er bemerkte, dass sich jemand in der Nähe seines Hauses aufhielt. Das konnte Tvrtko überhaupt nicht leiden, deshalb jagte er sie oft sogar mit einer Heugabel von dort. Sie hatten schnell gelernt, sich bereit zu machen, ihre Sachen zu packen und mit ihren alten Rädern schnell zu fliehen. Die Armee hätte neidisch auf ihre Geschwindigkeit sein können. In der Tat hatten sie keinen Grund, warum sie sich nicht beeilen sollten. Mit Tvrtko konnte man nicht scherzen. Obwohl er auf den ersten Blick ruhig und gelassen wirkte, wusste er zu schreien und durchzudrehen, wenn er sie auf seinem Land erwischte. Die Jungen schoben immer eilig ihre Fahrräder auf dem Rückweg, die über das Kopfsteinpflaster sprangen, und das Klirren der Ketten verriet sie. Sie waren oft ganz nass vom Wasser und murrten dann: „Was stört es ihn, dass wir uns dort aufhalten? Er benutzt doch nie den Teil des Hofes. Als ob er dadurch einen Schaden hätte!“

Sie lehnten die Fahrräder im Schatten des großen Nussbaums an, der weit und breit der einzige Baum war. Außer ein paar Haselnusssträuchern hinter dem Schuppen gab es nichts außer Mais, Sonnenblumen und Weizen, soweit das Auge reichte. Alle sprangen ins Wasser, und Zvezdan zog mit der Hand an dem dicken Seil, an dessen Ende ein alter Traktorreifen befestigt war. Er stellte einen Fuß darauf, schaukelte über dem Wasser und sprang dann ins kühle Nass. Die Frische des lauwarmen Wassers kühlte ihn sofort ab, und er fühlte sich gleich entspannter und fröhlicher. Es dauerte nicht lange, bis alle anfingen, sich zu baden und nacheinander ins Wasser zu springen, und sogar der Hund schloss sich an, um sich wenigstens ein wenig abzukühlen. Erst nach etwa einer Stunde zogen sie sich wieder in den dicken Schatten unter dem Walnussbaum zurück und setzten sich nebeneinander auf das Gras. Zvezdan schloss die Augen und drehte seinen Kopf in die Sonne. Die glänzenden Strahlen drangen durch die Äste und brannten auf seine geschlossenen Lider.

„Das ist wirklich Entspannung!“, seufzte Krätze zufrieden und sah Krapfen  an, der sich auf dem Gras ausstreckte, mit den Händen unter dem Kopf.

Plötzlich unterbrachen hastige Schritte die Stille. Alle richteten sich auf, bereit zu fliehen, wenn es nötig wäre. Doch der Anblick, den sie erblickten, ließ ein Lächeln auf ihren Gesichtern erscheinen.

„Da ist der Hase!“, zeigte Jojo mit dem Finger auf den Jungen, der ihnen keuchend entgegenkam.

„Wo warst du? Ich habe dich als Ersten gerufen, und du bist als Letzter gekommen!“, fragte Zvezdan.

„Ach, meine Fahrradreifen sind kaputtgegangen. Gerade als ich losfuhr, hat mir ein großer Dorn die Reifen aufgestochen. Ich musste zurückfahren, aber es hat eine Weile gedauert, bis ich den Reifen abgebaut und repariert habe. Aber es ist zu heiß, der Kleber hält noch nicht. Ich muss es später nochmal versuchen, wenn es etwas kühler wird.“

„Hast du etwa zu Fuß aus Mischendorf gekommen?“, fragte Zvezdan erstaunt.

„Was soll ich tun? Es ist besser, als den ganzen Tag zu Hause zu sitzen. Ich kann das Gemecker meiner Eltern nicht mehr ertragen.“

Die Freunde verstanden ihn vollkommen, da auch sie das gleiche Problem hatten.

„Es wäre am besten, wenn du und Donat nach Georgendorf ziehen würdet. Dann wärt ihr uns beiden näher.“

„Warum zieht ihr nicht nach Mischendorf? Uns geht es da gut. Außerdem treffen wir uns sowieso immer hier bei Tvrtko, das ist ungefähr der halbe Weg“, sagte er und zeigte auf das Haus von Tvrtko.

„Das stimmt! Es wäre dumm, umzuziehen, wenn wir uns sowieso hier treffen“, bestätigte Jojo.

„Das hier ist der beste Ort der Welt und der Umgebung!“, bestätigte auch Zvezdan und lehnte sich wieder auf den Arm, um die Augen zu schließen.

„Hast du die neuesten UFO-Magazine und Comics dabei?“, fragte Jojo.

Zvezdan zeigte mit dem Finger auf sein Fahrrad, ohne die Augen zu öffnen.

Jojo sprang auf, griff die Zeitungen, die Zvezdan mitgebracht hatte, und begann sie durchzublättern. Donat holte das selbstgebackene Brot seiner Mutter heraus, sowie etwas Käse und Schinken, und schnitt jedem ein Stück ab. Krätze sprang zu seiner Tasche, kam mit ein paar Tomaten zurück, die er im Seewasser wusch. Sie aßen mit ihren Händen, als wären sie hungrige Wölfe, während Brösel überall um sie herum fielen, aber nichts war süßer, als draußen in der Natur zu essen, zusammen mit den Freunden, die man liebt.

„Leute, hört mal, was hier steht!“, rief Jojo und begann laut vorzulesen.

Die Jungen verstummten sofort und drehten sich zu ihm, denn alle liebten es, Neuigkeiten und Kuriositäten über das Universum zu hören.

„Tausende von Menschen kommen auf das Grundstück des Landwirts Christof Scholz in Süd-Bayern, und der Grund sind die Zeichen im Getreide, die er behauptet, von Außerirdischen 

hinterlassen worden zu sein. Es ist nicht sicher, ob das stimmt, aber es ist Tatsache, dass Christof in letzter Zeit nicht mehr von unerwünschten Touristen befreit werden kann, die über sein Getreide laufen“, las Jojo.

„Gibt es vielleicht ein Foto davon?“, fragte Zvezdan neugierig.

„Natürlich gibt es das!“, sagte Jojo und drehte die Seite zu ihnen, damit sie es gut sehen konnten.

„Wow! Wie fantastisch das aussieht!“

„Und was steht weiter? Lies weiter!“, forderte Zvezdan interessiert.

„Es steht hier: ‚Wir haben Herrn Scholz gefragt, was er zu all dem sagt. Was soll ich sagen? Mein ganzes Getreide wird niedergetrampelt! Was die Außerirdischen nicht zerstört haben, 

[image: image]werden die Touristen tun. Dieses Jahr kann ich mich von meinen Erträgen verabschieden!“, las Jojo weiter.

„Gut, lies weiter!“, sagte Donat.

„Aber warum seid ihr so sicher, dass das wirklich Außerirdische waren?“

„Weil ich das verdammte Gesindel persönlich gesehen habe!“, sagte er und schwenkte wütend mit der Hand, bevor er den Journalisten allein mit dem Mikrofon zurückließ. Dies war ein Bericht aus Süd-Bayern, wo wir gestern Abend einen Besuch aus einer anderen Galaxie hatten.“

Alle fünf starrten ohne ein Wort auf das Bild, fasziniert von dem, was sie sahen.

„Bisher wurden markierte Felder in England und Amerika gefunden, und jetzt so nah. Warum war ich nicht dort? Ich hätte mindestens tausend Bilder gemacht!“, seufzte Jojo sehnsüchtig.

„Das glauben wir dir wirklich! Du trennst dich nie von deiner Kamera. Von jeder unserer Bewegungen machst du mindestens zehn Bilder. Manchmal habe ich das Gefühl, wir sind die am meisten fotografierten Menschen auf diesem Planeten.“, beklagte sich Zvezdan.

Aber dann lehnte er sich gegen einen Baum und verstummte, während er nachdachte. Es dauerte nicht lange, bis Zvezdan plötzlich aufsprang, als wäre er verbrüht.

„Wenn du willst, kann ich dir ermöglichen, Millionen von Fotos von den Feldern zu machen.“, sagte er zu Jojo.

Alle verstummten und sahen ihn erstaunt an, ohne zu wissen, was er damit meinte.

„Mein Taschengeld reicht nicht für ein Ticket nach Bayern.“, klagte Krätze, während er sich durch sein dickes Haar kratzte. Zvezdan winkte ab.

„Ihr werdet kein Geld brauchen. Ihr könnt alles hier vor euch beobachten.“

„Wie hier?“, starrte Jojo ihn verwirrt an, immer noch nicht verstehend, was er meinte. 

„Wie versteht ihr mich nicht? Es ist, als ob wir nicht dieselbe Sprache sprechen! Hier, auf Tvrtkos Feld. Wir nehmen Seile und Stöcke und zeichnen das Muster selbst. Versteht ihr jetzt?“

Ein paar Sekunden lang begreifen sie nichts, dann, als ob gleichzeitig ein Knopf gedrückt wurde, sprangen sie mit leuchtenden Gesichtern auf.

„Warum bist du nicht früher darauf gekommen? Geniale Idee!“

„Du bist ein Genie, Zvezdan! Du bist nicht umsonst unser Anführer. Denn wir sind 'Space Cowboys!'“

Und dann begannen sie, sich abzusprechen, was sie alles brauchten, um das Muster im Feld zu erstellen und wie sie es umsetzen würden. Zvezdan setzte sich auf den Boden und begann, das Muster mit einem Stock in den Sand zu zeichnen, während die anderen sich zu ihm setzten. Nicht lange danach hatten sie sich darauf geeinigt, wie das Muster aussehen sollte, und machten sich heimlich auf den Weg zum Hof von Tvrtko, um Seile und Stöcke auszuleihen. Krätze sprang leise über den Holzzaun, während Floh auf dieser Seite blieb, um ihn zu erwarten. Bald kam er zurück und begann, alles, was er in seiner Scheune finden konnte und für sie nützlich sein könnte, zu übergeben. Als er alles herübergebracht hatte, kletterte er geschickt wie ein Eichhörnchen hinauf und landete springend neben seinem Hund.

„Psst! Seid leise!“, versuchte Zvezdan, sie zum Schweigen zu bringen, während er ein dünnes, geschältes Stämmchen griff.

Die Sonne rötete den Himmel, als sie begannen, Zeichen im Feld zu machen, und es war schon völlige Dunkelheit, als sie fertig waren.

Schweißgebadet und staubig fielen sie auf das Gras.

„Ich wusste nicht, dass das so anstrengend ist?“, sagte der Hase und versuchte, mit der Nase seine Brille auf die Augen zu schieben. Sein Gesicht war schwarz vor Schmutz, und die Mücken begannen, seinen schweißnassen Körper zu stechen. Zvezdan begann, Zweige zu sammeln, um ein Feuer zu entfachen, und zwei andere folgten ihm.

„Ich wünschte, ich wäre morgen hier, um Tvrtkos Gesicht zu sehen, wenn er das Feld sieht.“, lachte Krätze.

„Oh, du bist nicht der Einzige!“, erwiderte Donat.

Kaum hatte er den Satz beendet, durchbrach ein Blitz den Himmel und schlug irgendwo hinter ihnen im Maisfeld ein. Die Jungs schauten nach oben, sahen den klaren Himmel und die Sterne, die schüchtern funkelten.

„Was war das für ein Blitz am klaren Himmel?“, fragte Zvezdan, und dann, als ob jemand mit einem Lineal eine Linie am Himmel gezogen hätte, begann es plötzlich, Meteore von oben herab zu regnen.

„Seit wann blitzt es, ohne dass eine Wolke am Himmel ist?“, wunderte sich Krätze, kratzte sich hinter den Ohren, und Floh tat dasselbe.

„Wie schön das war! Schade, dass es so kurz dauert!“, murmelte Jojo und dachte an den Meteorregen.

„Schaut nach oben zum Himmel, was ist das? Sieht aus wie der Mond!“, zeigte Zvezdan auf das erleuchtete Himmelsobjekt. Die Jungs blieben atemlos stehen. Am Himmel, ganz nah beim Mond, erschien etwas, das wie eine kleinere Kopie des Mondes aussah.

„Woher kommt das jetzt?“, wunderte sich Jojo und griff sofort nach seiner Kamera, um ein paar Fotos zu machen.

Einige Zeit beobachteten sie das unbekannte Himmelsobjekt, das plötzlich aus dem Nichts aufgetaucht war und anscheinend nicht vorhatte, zu verschwinden, wie der Meteorregen.

„Ich weiß nicht, was das sein könnte, aber ich denke, es ist Zeit, dass wir uns auflösen und schlafen gehen. Wir sehen uns morgen hier um zehn Uhr.“, sagte Zvezdan und stand als Erster auf.

„Wer wird so früh aufstehen? Es ist bestimmt schon nach Mitternacht!“, gähnte Jojo.

„Wie Mitternacht? Es ist schon drei Uhr morgens.“, warf Donat einen Blick auf seine Uhr.

„Drei! Mein Vater wird mich umbringen!“, sprang Jojo sofort auf, jetzt völlig wach.

So verteilte sich die Gruppe in zwei Richtungen. Zwei gingen nach Mischendorf, die anderen drei nach Georgendorf. Als Zvezdan sich von seinen Freunden verabschiedete, fuhr er durch die dunklen Straßen, wusste aber, dass ihn die Hunde nachts nicht angreifen würden. Die Luft wurde frischer, und er schauderte vor der Kälte. Der Duft von frischen Blumen, die nachts ihre Köpfe schlossen und auf den Morgen und die ersten Sonnenstrahlen warteten, stieg ihm in die Nase. Vor einigen Höfen war der Sand mit Wasser gespritzt, damit wenigstens ein wenig Erfrischung von dort kam, und der nasse Sand klebte an den Rädern und quietschte unter den Schutzblechen. Direkt vor dem Haus stieg er vom Fahrrad und schlich sich leise durch den Hof ins Haus. Zum Glück war dies ein Dorf, in dem wirklich nichts passierte, sodass fast niemand die Tore und Türen der Häuser abschloss. So gelang es ihm, unbemerkt einzutreten, sich erschöpft auf das Bett zu werfen und sofort, trotz des Schmutzes, einzuschlafen.
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Spuren im Kornfeld
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Am Morgen weckten ihn aufgeregte Stimmen aus der Küche. Zvezdan stand auf und schlurfte noch verschlafen in die Küche, die Augen geschlossen. 

„Was für Hunde haben dich angegriffen?“, fragte ihn sein Vater erstaunt. Zvezdan öffnete die Augen und bemerkte erst jetzt, dass er immer noch in seinen Klamotten von gestern war. 

„Zvezdan, mein Sohn, was ist dir passiert?“, kam seine Mutter zu ihm und strich ihm mit der Hand über den Pony. 

Der Junge sah, dass zu Hause alles wie gewohnt war. Sein Vater saß schon am Küchentisch in seinem weißen Unterhemd und löste ein Kreuzworträtsel, während seine Mutter das Mittagessen zubereitete. „Ach, nichts Besonderes! Wir haben gestern bis spät in die Nacht zusammen verbracht und ich war zu müde, um mich zu waschen.“ „Ha! Sicher hast du wieder mit deinen Space Cowboys herumgehangen?“

„Ja, Papa!“ 

„Ich frage mich nur, wann werdet ihr endlich erwachsen? Ihr seid schon zwölf Jahre alt und glaubt an solchen Unsinn. In eurem Alter habe ich schon gearbeitet...“ 

„Ach, hör auf mit deinem ‚Was habe ich in seinem Alter gemacht!“, brüllte Dana ihn an. Lass das Kind sein Kindsein genießen, wie es will, und lass es in Ruhe. Es waren andere Zeiten, als wir jung waren. Und wenn du mich fragst, ich hätte es lieber so gehabt, als alles immer perfekt.“ 

Mićo wollte sich nicht seiner Frau widersprechen, da das bedeuten würde, dass er stundenlang ihr Gemecker anhören müsste, und das war ihm an diesem Tag ganz und gar nicht recht. Deswegen nahm er seine Zeitungen, schlug sie auf und versenkte sein Gesicht darin, sodass man außer seinen Händen nichts mehr sah. 

„Warum schreit ihr denn so viel seit heute Morgen? Deshalb bin ich überhaupt aufgewacht.“ 

„Ah, im Dorf gibt es einen ganzen Tumult. Alle, die Zeit haben, haben sich auf Tvrtkos Hof versammelt. Stell dir vor, der Idiot behauptet, Außerirdische hätten auf seinem Feld gelandet und seine ganze Ernte zerstört“, begann Dana zu lachen. 

„Was?“, rief der Junge. 

Es sah so aus, als hätte Tvrtko endlich den Köder geschluckt und es passierte endlich etwas im Dorf, und er würde es verschlafen. 

„Und nicht nur das, es scheint, dass ein Asteroid am Himmel erschienen ist, warte mal, ich sehe nach, wie er heißt“, sagte er, drehte die erste Seite der Zeitung um, „er heißt Asteroid 2020 CD3. Seit gestern steht er in der Nähe des Mondes. So steht es zumindest in der Zeitung!“, und dann er las weiter. 

„Der Mond umkreist die Erde, aber dieses Mal ist er nicht allein. Die Schwerkraft der Erde hat einen kleinen Mond angezogen, und es handelt sich um den Asteroiden 2020 CD3. Ein weiterer Mond umkreist die Erde und wird noch eine Weile bleiben, sagen die Wissenschaftler. Dieser Asteroid wurde auf seiner Bahn an der Erde eingefangen und umkreist die Erde wie ein zweiter, kleinerer und vorübergehender Mond, aber es braucht dafür volle siebenundvierzig Tage. In jedem Fall werden wir uns dieses himmlische Wunder nicht mehr lange ansehen können, da uns dieser kleine Begleiter bald wieder verlassen wird.“ 

Zvezdan setzte sich neugierig auf den Stuhl und hörte seinem Vater zu, nun völlig wach. 

„Mama, wie spät ist es?“, fragte er sie, sobald sein Vater mit dem Lesen fertig war. 

„Es ist gleich elf, mein Sohn. Ist das nicht egal? Du hast Ferien!“

Zvezdan schlug sich die Hand auf die Stirn. Er hatte doch mit seinen Freunden ausgemacht, dass sie sich um zehn Uhr hier treffen würden. Wahrscheinlich waren schon alle dort, nur er noch nicht. Er zog schnell seine Sneaker an, aber sein Vater hielt ihn auf.

„Willst du wirklich so schmutzig losgehen?“, fragte er, während er hinter seiner Zeitung hervorlugte. 

Er blickte schnell in den Spiegel und merkte, dass er mit dem ganzen Schmutz im Gesicht wirklich nicht aus dem Haus gehen konnte, deshalb rannte er ins Badezimmer, seifte sich ein, wusch sich das Gesicht und war in drei Minuten fertig. 

„Siehst du, ich hab’s dir doch gesagt, dass du ihm nichts sagen sollst! Als ob er nicht schon verrückt genug wäre mit diesen Außerirdischen“, dann warf er einen Blick auf das Filmplakat an der 

[image: image]Wand, auf dem der Kopf eines Außerirdischen abgebildet war und darunter in großen Druckbuchstaben „Alien“ stand.

„Wann wirst du endlich diese Plakate von der Küchenwand nehmen? „Manchmal habe ich einfach keinen Appetit, wenn ich diese schrecklichen Augen sehe, die mich anstarren!“ 

„Du hast ihm doch selbst gesagt, dass er nichts in seinem Zimmer aufhängen darf. In der Küche wird es sowieso schmutzig, da kannst du kleben, was du willst. Das sind deine Worte, oder erinnere ich mich falsch?“, stellte Dana mürrisch fest und stützte sich auf. 

Mićo schüttelte die Zeitung und legte sie dann genervt auf den Tisch. 

„Was ist das? Sogar am Sonntag hat man hier keinen Frieden? Ja, ich habe es gesagt, und was dann? Ich dachte, es würde ein paar Monate dauern, dann würde es ihn überdrüssig werden, aber hier bin ich, nach fünf Jahren, immer noch diesen Monstern aus anderen Planeten gegenüber. Andere Kinder hängen wenigstens Poster von Sängern auf, und die kann man sich wenigstens ansehen, weil die Menschen schön sind. Aber sieh dir dieses Ungeheuer an? Ich habe nachts Angst, die Küche zu betreten und ein Glas Wasser zu trinken!“

„Du hast Angst? Wenn es darum geht, zum Kühlschrank zu gehen und Bier oder Schnaps zu holen, verschwinden alle deine Ängste sofort! Was hast du nur mit dem armen Kind gemacht!“ 

„Ach, jetzt reicht’s mir wirklich! Ich gehe jetzt aus dem Haus, macht, was ihr wollt!“, sagte er und schnappte sich seine Postjacke, zog sie an und verließ das Haus. 

Dana kümmerte sich nicht besonders darum. Sie wusste genau, was jetzt in seinem Kopf vor sich ging Er wird schon irgendein Opfer im Dorf finden, bei dem er sich niederlässt, sich ordentlich ausweint und nebenbei ein paar Gläschen Schnaps hinunterkippt. Und dann wird er nach Hause kommen, ohne ein Wort über den Streit zu verlieren, und so weitermachen, als hätte es den Streit nie gegeben. Lass ihn doch, er soll machen, was er will! Er ist noch ein junger Bursche, er braucht ein Ventil.

Zvezdan raste an ihr vorbei, hüpfte auf einem Bein, während er seine Schnürsenkel band. Vom Tisch schnappte er sich ein Schmalzhörnchen, gefüllt mit Pflaumenmus, stopfte es sich in den Mund und stürmte aus dem Haus.

„Wohin gehst du jetzt? Lasst mich wieder allein zu Hause? Für wen koche ich hier?“ Aber der Junge hatte keine Zeit zu verlieren. Er schnappte sich sein Fahrrad und raste den kürzesten Weg.

Es war ihm völlig egal, ob die Hunde im Dorf ihn vom Fahrrad holen würden, ihm war nur wichtig, so schnell wie möglich zu Tvrtkos Hof zu kommen, um zu sehen, was dort vor sich ging. Aber diesmal schienen auch die Hunde die Spannung im Dorf zu spüren, keiner von ihnen kam auch nur in die Nähe der Straße. Noch nie war er so schnell am Ende des Dorfes, dann sprang er vom Fahrrad und schob es den schmalen, überwachsenen Weg entlang. Das Rad sprang über die kleinen Steine, aber das kümmerte ihn jetzt nicht. Als er endlich bei Tvrtkos Hof ankam, war dort schon eine Menge Leute versammelt. Er schlüpfte durch die Menge nach vorne. 

„Hey, Junge! Wohin hast du es so eilig? Wir wollen doch auch genau wie du sehen!“, beschwerte sich einer der Bauern.

Der Junge entdeckte seine Freunde und eilte zu ihnen. Auf dem mit Getreide bewachsenen Feld stand Tvrtko und zwei Polizisten, die sich heftig mit ihm stritten. 

[image: image]Jeder kannte diese zwei Ordnungshüter gut. Es waren Peter Andrak und Ratko Pralica, aber alle nannten ihn Ratko Stock, weil er immer den Schlagstock bei sich hatte. 

„Was ist passiert?“, fragte Zvezdan neugierig seine Freunde. 

„Ich bin als Erster von allen angekommen! So eine Gelegenheit konnte ich mir nicht entgehen lassen. Das passiert nicht jeden Tag!“, prahlte Jojo.

Zvezdan war ein wenig enttäuscht, weil er wusste, dass er von allen am meisten die Zeitschriften und Nachrichten aus dem Weltall verfolgte, aber hier ließ sich nichts mehr ändern. Den aufregendsten Tag seines Lebens hatte er zur Hälfte verschlafen. Er war wütend auf sich selbst, aber Jojo konnte nichts dafür.

„Ich habe schon über hundert Bilder gemacht. Schau mal!“, prahlte Jojo und zeigte die Bilder auf seiner ältesten Digitalkamera. Alle beugten sich wieder über das Gerät, obwohl sie die Bilder schon gesehen hatten, aber sie konnten den Anblick nicht widerstehen, den Jojo eingefangen hatte. Zvezdans Gesicht erhellte sich, als er Tvrtko sah, der sich am Kopf kratzte und das zertretene Getreide betrachtete. Danach kamen Bilder von den Polizisten, die über das Feld gingen, es abmaßten und das niedergetretene Getreide mit Seilen absperrten. Auf allen anderen Bildern war eine Menge neugieriger Menschen zu sehen, die genau wie sie beobachteten, was passierte. 

„Ich weiß genau, wer dahinter steckt!“, schrie Tvrtko zum hundertsten Mal. 

„Das sind diese Halunken, aber auch ein Außerirdischer“, sagte er und zeigte mit der Hand zuerst auf sie und dann in Richtung des hohen Maises. Die Jungs lachten sorglos, weil sie wussten, dass zuerst bewiesen werden musste, dass sie es waren. Aber wie sollten sie das beweisen, wenn sie niemand gesehen hatte? Doch Tvrtko ahnte, wer hinter all dem steckte, und warf ihnen ständig finstere, missmutige Blicke zu. Während die anderen Jungs lachten und tuschelten, betrachtete Zvezdan die Bilder auf der Kamera und begann, sie vor und zurück zu blättern. 

„Oh! Ein Außerirdischer!“, flüsterte Zvezdan.

„Was machst du? Du hast dir diese Bilder schon angesehen, warum blätterst du zurück?“, fragte Jojo. 

Zvezdan verlor das Lächeln und eine Falte bildete sich auf seiner Stirn. 

„Was ist los? Sind die Bilder nicht gut? Ich habe mich wirklich bemüht!“, seufzte Jojo enttäuscht. 

„Nein! Mit den Bildern ist alles in bester Ordnung! Aber das hier stimmt nicht!“, sagte Zvezdan und zeigte ihm ein Bild und sprang dann zum nächsten. 

Jojo wusste nicht, worauf dieser hinaus wollte, deshalb drückte Zvezdan schnell die Tasten vor und zurück und sprang von einem Bild zum nächsten. Jojos Augen weiteten sich, und er konnte kaum glauben, was er sah. Die Jungen versammelten sich schnell um sie und begannen, sich nervös zu bewegen. 

„Space Cowboys, ich denke, es ist Zeit für ein Treffen!“, sagte Zvezdan und ging als Erster hinter den Schuppen zum See. Die anderen Jungen folgten ihm schnell, und sogar Floh lief dieses Mal hinter ihnen her, obwohl ihn seine Kleidung, die Krätze ihm angezogen hatte, darin behinderte. Er sah lustig aus in seiner Hippie-Kleidung mit der Bob-Marley-Perücke und der bunten Mütze. Auf der Nase trug er runde, getönte Brillen, um den Hals einen bunten Schal und einen Kranz aus Margeriten sowie eine Kette mit dem großen, runden Symbol, das in der Hippie-Bewegung für Frieden stand. Krätze trug eine Fahne mit der Aufschrift „Peace on Earth“, mit der er die angeblichen Außerirdischen willkommen heißen wollte. So kam die bunte Truppe schließlich zum Platz unter dem Walnussbaum.

„Ist einer von euch letzte Nacht zurückgekommen?“ fragte Zvezdan und sah sie alle mit einem todernsten Blick an.

„Ich nicht!“

„Ich auch nicht!“ 

„Ich war sowieso zu spät zu Hause!“, klagte Jojo.

Zvezdan maß Hase mit einem strengen Blick, und er fühlte sich unangenehm. Er rümpfte die Nase, um die Brille auf seine Augen zu schieben, und schüttelte dann den Kopf. 

„Ich auch nicht! Ich wäre zu faul, alleine das Seil über das Feld zu ziehen. Und wie hätte ich alleine solche perfekten geometrischen Formen schaffen können?“ rechtfertigte sich Donat.

Zvezdan richtete die Kamera auf sich und nickte zustimmend. „Ja, das stimmt! Das Muster ist viel zu komplex, um es alleine zu schaffen. Wir haben es nur geschafft, diese zylindrischen und runden Formen gemeinsam zu machen!“

„Und was bedeutet das jetzt?“ fragte Krätze verwirrt und kratzte sich hinter den Ohren.

Floh schaute ihn mit dem gleichen leeren Blick an, als ob er auch nicht verstanden hätte, worum es ging, setzte sich dann jedoch auf 
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Zvezdan zog einen seltsamen Gesichtsausdruck, als ob er ein großes Ereignis eröffnen würde, und wandte sich an sie: „Versteht ihr nicht?“

Aber alle schüttelten nur den Kopf und sahen ihn wie Dummköpfe an.

„Leute, das konnte nur ein echter Außerirdischer tun!“

Ein Tumult brach unter der Gruppe aus. Alle begannen zu schubsen und zu rufen, sodass Zvezdan sie beruhigen musste.

„Ab heute müssen wir Nachtwache halten, bis wir diese Außerirdischen treffen!“

Die Jungs begannen sich unruhig zu bewegen.

„Die ganze Nacht?“

„Natürlich die ganze Nacht! Oder sollen wir ihm vielleicht eine Notiz hinterlassen, dass er von zehn bis zwei auf das Feld kommen soll?“

Sie schüttelten alle den Kopf.

„Okay, aber ich weiß nicht, wie ich das meinem Vater erklären soll!“ klagte Donat.

„Mein Vater ist auch nicht besser, aber ich werde dafür riskieren, wenn es sein muss!“ gestand Jojo.

„Gut! Gibt es jemanden, der dagegen ist?“ fragte Zvezdan.

Alle schüttelten den Kopf, und schließlich stimmten sie zu, dass dies eine einzigartige Gelegenheit war, die ihnen wahrscheinlich nie wieder im Leben geboten werden würde. Eine Gelegenheit, für die es sich lohnte, alles zu riskieren, egal was passiert. So vereint, mit aufgeregten Seelen und erleuchteten Gesichtern, kehrten sie zur Menge der Menschen zurück, um zu sehen, was als Nächstes passieren würde. Dies war ihre Bühne, die sie selbst erschaffen hatten, und deshalb würden sie bis zum Ende als ihre Darsteller bleiben. Gerade als sie sich versammelten, hielten plötzlich mehrere grüne Geländewagen vor Tvrtkos Hof an. Menschen in grünen Safari-Anzügen rannten über das Feld.

„Hey, hey, wo geht ihr hin! Ihr könnt nicht einfach so über das Feld laufen! Ihr zerstört alle meine Beweise! Dies ist ein Ort unter Polizeiaufsicht!“, rief Ratko Stock und rannte hinter ihnen her.

Einer der Männer hielt an, zog die Ausweismarke aus seiner Tasche und hielt sie Ratko vor die Nase.

„Ich kann alles tun, was ich will! Ab jetzt übernehme ich den Fall!“ Ratko rannte hinter ihm her, aber als er sah, dass der Mann nicht anhielt, blieb er stehen, zog inen Hut ab und begann, sich zu kratzen.

„Und wer genau bist du? Du könntest dich doch wenigstens vorstellen!“ rief er ihm hinterher.

Peter beugt sich zu Tvrtko und murmelt: „Auf dem Abzeichen steht KOS!“ 

„Kennst du dieses KOS?“, fragte Ratko.

„Klar, habe schon davon gehört“, gestand dieser, war sich aber nicht sicher.

„Das ist die Kosmische Organisation Serbiens!“, klärte der unbekannte Mann sie auf.

„Gibt es so etwas bei uns?“ fragte Peter jetzt verwirrt.

„Natürlich! Warum sollte Serbien hinter anderen Ländern zurückbleiben?“

„Und was jetzt?“ fragte Ratko, als er spürte, dass diese Leute mehr Befugnisse hatten als er.

„Und wie heißt du, junger Mann?“ fragte der Unbekannte.

OEBPS/d2d_images/chapter_title_above.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





OEBPS/d2d_images/cover.jpg
Unser Freand






OEBPS/d2d_images/image020.png
—_—a

Widiring

—_—— e ———






OEBPS/d2d_images/image012.png





OEBPS/d2d_images/image078.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





OEBPS/d2d_images/image013.png





OEBPS/d2d_images/image076.png
SUSANNA O. STARK





OEBPS/d2d_images/image033.png





OEBPS/d2d_images/image044.png
—_—a

fhall

—_—— e ———





OEBPS/d2d_images/image066.png
iy





OEBPS/d2d_images/chapter_title_below.png





OEBPS/d2d_images/image027.png





OEBPS/d2d_images/image006.png





OEBPS/d2d_images/image009.png





OEBPS/d2d_images/image008.png





